
lieber Rhopalodina lageiiformis Gray mi die darauf gegründete

Glasse Biplostomidea Semper.

Von

Dr. Hilbert Ludwig,

Privatdoceiit und Assistent am zoologiscb-zootomischen Institut lo Götliogen,

Mit Tafel XIÜ.

Seitdem die Rhopalodina lageniforDiiis vob J, E. Gääy^) nach dem

im Besitze des Britischen Museums befindlichen Exemplare oberOächlich

beschrieben worden war^ ist sie nur noch ein einziges Mal Gegenstand

der Untersuchung gewesen. Semper 2) hat nämlich in seinem Ilolo-

thurienwerke eine genaue Schilderung des äusseren und inneren Baues

dieses räthselhaften Echinoderras gegeben und auf Grund seiner Be-

obachtungen sich veranlasst gesehen, die Rhopalodina allen anderen

Echinodermen gegenüber zu stellen und für sie eine besondere neue

Glasse der Diplostomidea (5. Classe des Kreises der Echinodermata) zu

bilden. Die Ergebnisse, zu welchen Semper hinsichtlich des Baues

des uns hier beschäftigenden Thieres gelangte, sind in Kürze die

Folgenden ^]

:

»Mund, After und wahrscheinlich auch die einfache Geschlechts-

Öflnung im Centrum des einen Poles der radiären Anordnung ; von den

bis zum anderen entgegengesetzten Pole laufenden Radialgefassen ge-

hört die eine Hälfte dem Schlund, die andere dem Enddarm an ; Bivium

und Trivium fehlen, und die Radien stellen sich symmetrisch zu einer

1) J. E. Gray, Description of Rhopalodina, a new form of Ecliinoderaaia. Ann.

andMag. Nat. Mist. 2, Ser. Vol. XL 1853. p.

2) C. Semper, Reisen im Archipel der Philippinen, iL i. Holothurien. Leipzig

1868. p. 459, 193, 252—258. Taf. 40. Fig. 1?.—26.

3) L c. p. 257—258.
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198 Hubert Lnuwig,

durch Mund und After bestimmten Ebene.« (Dies sind die Merkmale der

neuen Classe.)

»Körper kugelig mit langem den Schlund und Enddarm auf-

nehmenden Stiel. Mund und After an der Spitze des Stieles; an

ersterem 1 0 (?) gefiederte Tentakel , an diesem \ 0 radiale Papillen und

5 interradiale Spitzen. 10 an zwei verschiedenen, dem Darm und

Schlund angehörenden Kalkringen beginnende Radien , welche erst in

der zweiten Hemisphäre des kugeligen Hinterkörpers Ambulacra ent-

wickeln ; in jedem der letzteren eine doppelte Reihe kleiner Füsschen.

Am Anfang des Enddarms 4 Lungen. DarmWindungen bilden eine

Spirale und eine doppelte Schlinge. Der Kalkring des Schlundes be-

steht aus 10 unregelmässigen, der des Darmes aus 10 sehr regelmässig

gebildeten Stücken. Ein einfacher Geschlechtsgang zwischen Darm und

Schlund ; die Geschiechtstheiibasis am Anfang des Stieles mit sehr zahl-

reichen kleinen Follikeln. Blutgefässsystem ? Am Wassergefässring des

Schlundes % Pou'sche Blasen. Steincanal?« (Dies die Diagnose der Gat-

tung und Art.)

Sehen wir für einen Augenblick ab von dem Verhalten der Radien,

so finden wir in allen übrigen Theilen der Rhopalodina Verhältnisse, die

sich unmittelbar an die der Holothurien anreihen lassen. Semper hat

dies bereits ausführlich dargelegt un<i gezeigt, dass weder hinsichtlich

der Körperwand, noch der inneren Organe : Verdauungscanal, Wasser-

lungen, Geschlechtsorgane, Rhopalodina sich wesentlich vom Baue einer

Holotburie entfernt. Indem ich bezüglich dessen auf die Ausführungen

des genannten Forschers verweise , möchte ich in dieser Abhandlung

nur den einen, aber wichtigsten Punct in der Organisation der Rhopa-

lodina ins Auge fassen, der den Anlass gegeben hat für dieses Thier

eine besondere Classe aufzustellen. Es ist dies die eigenthümliche An-

ordnung des Wassergefässsystemes.

Nach Semper sind zehn Radialgefässe vorhanden, von denen fünf

aus einem den Munddarm umkreisenden Ringgefässe entspringen, die

fünf anderen aber in der Umgebung des Afters ihre Entstehung nehmen.

Nachdem diese zehn Radialgefässe den stielförmigen Theil des Körpers

durchlaufen, gelangen sie auf den kugeligen Haupttheil des Tbieres,

woselbst sie sich in ziemlich gleichen Abständen meridianartig anordnen

und schliesslich am unteren Pole des Thieres (w^enn wir dasselbe mit

dem Stiele nach oben gerichtet denken ^) aufeinander treffen. Hier, in

dem unteren Körperpole, sollen alle zehn Radialgefässe endigen ohne mit

einander in irgend welche Verbindung zu treten. Vergleicht man nun-

1) Wie das Thier im Leben orientirt ist, wissen wir bis jetzt nicht.
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üeber Bliopalodina lageniforinis Gray etc. 199

mehr den unteren Pol der Rbopalodina mit dem aboralen (analen) Pole

der Holothurien oder dem aboraleo Pole eines Echinoideen, das obere

Ende des Stieles aber , wo sich Mund und After nebeneinander finden

mit dem oralen Pole einer Holothurie oder eines Echinus, so haben wir

ein Echinoderm vor uns, welches erstlich zehn Radien besitzt und bei

welchem zweitens Analößnung und MundöfFnung in einem und dem-
selben Pole der radiären Anordnung gelegen sind. Bei keinem einzigen

anderen Echinoderm kommt ein solches Verhalten vor und so scheint

Semper völlig im Recht zu sein, wenn er daraufhin für Rhopalodina die

Glasse der Diplostomidea gründet.

Je länger ich mich aber mit der Morphologie der Echinodermen be~

schäfiigte , desto lebhafter wurden meine Bedenken gegen die Diplosto-

midea. Ich las die SEMPER'sche Schilderung des wunderbaren Thieres

wiederholt ; aber meine Zweifel wurden dadurch nicht beseitigt , son-

dern bestärkt. Während Semper die übrige Organisation in allen wesent-

lichen Punoten genau schildert, vermisste ich eine sichere Klarstellung

gerade desjenigen Punctes, auf den es hier vor allen Dingen ankommt.

Fallen die Pole der Radien wirklich zusammen mit den Polen der

flaschenförmigen Gestalt des Körpers? Wird diese Frage bejaht, so

giebt es in der That Diplostomideen , d. h. Echinodermen , bei welchen

die beiden Hauptöffnungen des Körpers, Mund und After, in demselben

Pole der radiären Anordnung liegen und die sich dadurch , bei aller

sonstigen üebereinstimmung mit den Holothurien, so sehr von jeglichen

anderen bekannten Echinodermen entfernen , dass man , einstweilen

wenigstens, nicht im Stande ist sie auf jene zurückzuführen» ¥/ird aber

jene Frage verneint, stellt es sich also heraus , dass der untere Pol des

kugeligen Körpertheiles sowie das obere Ende des Stieles nicht zugleich

die Pole der Radien darstellen, so bleibt die Möglichkeit offen, die Rho-

palodina auf das Schema einer Holothurie auch in Anbetracht ihrer

Radien zurückzuführen, womit dann von selbst die Aufstellung der

Classe Diplostomidea hinfällig würde.

Dass man das Verhalten der Radialgefässe am oberen Ende des

Stieles (oberen Körperpol) nicht vergleichen kann mit dem Verhalten,

welches die Radialgefässe anderer Echinodermen an ihrem oralen Pole

zeigen, geht aus Semper's eigenen Beobachtungen hervor. Sollte der

obere Körperpol, der Mund und After umschliesst, wirklich homolog

sein dem oralen Pole der Radien anderer Echinodermen, so mtissten

sämmtliche zehn Radialgefässe sich dort zu einem diesen Pol umkreisen-

den Ringcanal vereinigen. Dies thun sie aber, wie Semper selbst gezeigt

hat, nicht, sondern nur deren fünf münden in einen Ringcanal, der

nicht Mund und After j sondern den Mund allein umgiebt; die fünf an-
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200 Hilbert Ludwig,

deren aber ordnen sich ohne eine Verbindung mit jenen oder unterein-

ander einzugehen um den Enddarm.

Wie aber verhalten sich die zehn Badiaigefässe an dem unteren

Körperpole'? Endigen sie hier wirkhch alle zehn ohne miteinander in

Verbindung zu treten j wie Semper angiebt, oder vereinigen sie sich mit-

einander und in welcher Weise? Gerade diese Frage, in der sich alle

meine Bedenken gegen die Diplostomidea sammelten, fand ich in Semperas

Schilderung nicht scharf erörtert. Immer mehr wurde ich zu der An-
sicht gedrängt, dass das Räthsel der Rhopalodina zu lösen sei durch

die nähere Untersuchung des Verhaltens der Badiaigefässe an dem un-

teren Körperpole und ich legte
,
geleitet von vergleichend anatomischen

Anschauungen, die Lösung, wie ich sie vermuthete, in eine schematische

Figur nieder , welche ich bereits Ende des vergangenen Jahres Herrn

Prof. Ehlers demonstrirte. Ob aber meine Vermuthung, soviel Wahr-

scheinlichkeit sie auch für mich selbst hatte, durch die Thatsachen be-

wahrheilet werde, das konnte nur die Beobachtung zeigen. Herr Prof.

SERipsiR hotte nun vor wenigen Tagen die mich sehr zu Dank verpflich-

tende Freundlichkeit mir das von ihm selbst zergliederte Exemplar auf

meine Bitte hin zur Untersuchung des fraglichen Punctes zu übersen-

den. Glücklicherweise war gerade diejenige Körperstelle, auf welche

es ankam , also der untere Pol , noch unversehrt und mit Spannung

machte ich mich an die Untersuchung.

Als Resultat ergab sich die Erkenntniss, dass die zehn Badiai-
gefässe am unteren Körper pole nicht, wie Semper meinte

j

endigen, sondern paarweise ineinander übergehen. Jedes

der fünf Badiaigefässe, die vom Munde kommen, setzt sich fort in eines

der fünf Badiaigefässe^ welche vom Enddarme herkommen. Rhopalo-
dina hat also nicht zehn Radien, sondern nur fünf, die in--

dessen durch ihren eigenthümlichen Verlauf den Anschein erwecken,

als seien es zehn. Meine Vermuthung bewahrheitete sich so vollständig,

dass ich jetzt, nachdem ich das Thier untersucht, die Skizze, die ich vor

Monaten angefertigt, durchaus unverändert veröfl'entlichen kann (Fig. 5)

.

An dem ausgeschnittenen und ausgebreiteten Hautstücke, welches

den unteren Körperpol umschliesst, iässi sich sow^ohl an der Anordnung

der Füsscben und ihrer Ampullen als auch an den den Radialgefässen

entsprechenden Längsmuskelstreifen erkennen, dass die Radialgefässe

nicht im unteren Körperpole endigen.^ sondern in der VS^eise' paarweise

ineinander übergehen wie es in Fig. 5 schematisch dargestellt ist. Ganz

besonders deutlich lässt sich dies an dem in Fig. 5 mit / bezeichpeten

Radius erkennen, der in gerader Linie durch den unteren Körperpol

hiDdurchgeht. Etwas mehr Mühe macht es sich davon zu überzeugen,
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üeber Rhopalodiria lageiüforrnis Gray etc. 201

dass auch die Radien // und /F, /// ond V in der in der Figur ange-

gebenen Weise an den unteren Körperpol herantreten, nicht um dort zu

endigen, sondern nur um dort umzubiegen.

Semper hat gezeigt, dass an dem Stiele die Radien sich so ordnen,

dass sich fünf um den Munddarm , die fünf anderen um den Enddarm

gruppiren. Eine der betreifenden Abbildungen Sempsr's habe ich in

Fig. 1 copirt. Die Radien sind mit römischen Ziffern bezeichnet. Die

beiden Radien /, liegen einander so gegenüber, dass eine sie verbin-

dende Linie mitten durch Munddarm, Genitaigang und Enddarm gebt

und den Querschnitt halbirt. Die übrigen Radien ordnen sich links (/i,

IV, IV, II) und rechts (///, F, F, III] von der Halbirungslinie in

symmetrischer Weise an. Denkt man sich durch die Halbirungslinie

des Stielquerschnittes eine senkrecht auf die Ebene des Querschnittes

gestellte Ebene, so v\'ird durch diese Ebene der ganze Stiel in zwei

symmetrische Hälften zerlegt. Gehen wir nun vom Stiele auf den

kugeligen Theil des Körpers über, so erhebt sich die Frage, welche

von den anscheinend zehn Radien sind die Fortsetzungen der Radien 1,

durch welche die Symmetrieebene des Stieles geht? Das unter-

suchte Exemplar Hess auch diesen Punct mit alier Sicherheit fest-

stellen. Die Radien / des Stieles sind dieselben, welche sich am
unteren Körperpole geradlinig in einander fortsetzen (Fig. 5 /, i ) . Auch

am unteren Körperpoie wird durch die Radien 1 eine Symmetrieebene

der radiären Anordnung bestimmt. Wie sich die Radien //, IV, III, V

des Stieles an dem unteren Körperpole verhalten, wird besser als durch

lange Worte aus einer Retrachtung der Fig. 4 und 5 ersichtlich.

In Fig. 4 ist das Thier so gestellt, dass die links von der durch den

Radius / (vergl. Fig. 1} bestimmten Symmetrieebene gelegene Körper-

hälfte dem Beschauer zugekehrt erscheint. Der Rand der Figur wird

also mit Ausnahme des oberen Stielendes von dem Radius / eingenom-

men. Yon den übrigen vier Radien erblickt man die beiden linken //

und /F. Die beiden rechten /// und F liegen auf der abgewandten

Seite, sind also nicht sichtbar. In Fig. 5 sieht man von aussen auf den

unteren Körperpol, links vom Beobachter liegen die beiden linken

Radien, rechts die beiden rechten. Aus dem durch diese beiden Figuren

erläuterten Verlaufe der Radialgefässe wird nun auch ohne Weiteres

verständlich, in welcher Weise die anscheinend zehn Radien, die man
auf dem Querschnitt des Stieles antrifft, paarweise zusammengehören.

Die fünf Radialgefässe um den Enddarm sind dieselben , welche den

Munddarm umgeben.

Die Figuren 2t und 3 zeigen, wie sich jetzt, nachdem sich ergeben,

dass Rhopalodina nicht zehn^ sondern nur fünf Radialgefässe hat, dass
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feraer ihr iiBterer Körperpol nicht zugleich der eine (aboralej Pol der

radiären AnordnuDg ist, diese merkwürdige Thierform auf das Schema

einer Holothurie zurückführen lässt. Wer sieh mit Holothurien beschäftigt.^

weisSj dass bei manchen Cucumarienformen alle Exemplare; die man zur

Hand bekommt, eine mehr oder minder beträchtliche Vorwölbung der

Bauchseite (oder besser des Triviums, da bei Gucumarien Bauchseite und

Bückenseite nicht sonderlich verschieden sind) besitzen 'M. An derartige

Formen knüpfe ich hier an und gebe von einer solchen in Fig. 2 eine

schematische Darstellung der Körperform und des Verlaufs der Radien 2)

.

Von der typischen Holothurie unterscheidet sich diese Form nur durch

eine Verkürzung des mittleren dorsalen Interradius 5. Die Längsachse

des Thieres, um welche sich die Radien ordnen, verläuft in Folge dessen

nicht mehr ganz geradlinig vom oralen zum aboralen (analen) Pole,

sondern beschreibt einen Bogen, In der Mittellinie des dorsalen Inter-

radiuSj nahe dem oralen Pole, liegt die Genitalöffnung.

Denkt man sich die Verkürzung des mittleren dorsalen Interradius

noch stärker werdend, so erhält man eine Form, \vie sie in Fig. 3 sche-

matisch dargestellt ist , indessen durch keine bis jetzt bekannte Form

wirklich repräsentirt wird. Die Längsachse des Thieres hat in diesem

Falle eine bedeutend stärkere Krümmung erfahren als in Fig. 9,.

Indem die Verkürzung des mittleren dorsalen Interradius in der

Richtung vom Munde zum After noch weiter fortschreitet, kann es

schliesslich zu einer dichten Aneinanderlagerung der Körperöffnungen

kommen. Zieht sich dann noch der obere die Oefiriungen tragende

Theil des Thieres slielförmig aus, so erhalten wir die Gestalt der Rho~

palodina, Fig, 4, bei weicher die Mund und After verbindende Längs-

achse so stark gekrümmt ist , dass sie einen schleifenförmigen Verlauf

nimmt.

Damit ist denn nun auch die Auslegung des oberen Stielendes der

Rhopalodina gegeben. Dasselbe ist nicht, wie Semper willy dem oralen

Pole anderer Echinodermen gleichzusetzen, sondern umfasst den oralen

Pol und den aboralen (analen) Pol. Mund und After liegen nicht in dem-

selben Pole der radiären Anordnung, aber die beiden Pole sind durch eine

ungemein weitgehende Verkürzung , welche der mittlere dorsale Inter-

radius in der Richtung vom Mund zum After erlitten hat, sehr nahe an-

einander gerückt. Dass bei Rhopalodina der kleine Zwischenraum

1) Man vergl. z, B. Semper j Taf. 41, Fig. 4, 6. Aehnäiche Verkürzung des

mittleren dorsalen Interradius kommt z, B. auch vor bei Golodiirus anceps,, cf

Semper, Taf. 12, Fig. 1.

2) Alle Theile, auf die es hier nicht ankommt, wie Füsschen, Tentakel, Kaik-

ring etc., sind mit Absicht in den schematischen Figuren weggelassen.
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zwischen Mund und After einer Körperregion angehört, welche dem
mittleren dorsalen Interradius der Holothurien homolog ist, wird auch

durch die Lage der Geschlechtsöfinung bewiesen

Wie sich die Homologien der einzelnen Radien und Interradien der

Rhopalodina mit denjenigeo der Holothurien ei^eben, erhellt aus den

gleichen Bezifferungen in den Abbildungen, so dass ich darauf nicht

ausführlich einzugehen brauche (vergL auch die Tafelerklärung)

,

Aus dem Vorhergehenden folgt, dass das Merkmal, weiches für die

Diplostomidea characteristisch sein soll, die Lagerung der Körperöffnungen

(Mund, After und Genitalölfnung) in demselben Pole der radiären Anord-

nung thatsächlich bei Rhopalodina nicht vorhanden ist. Es giebt also

keine Diplostomidea.

Da ferner die Rhopalodina sich, wie oben erläutert, hinsichtlich ihrer

Radien in ungezwungenster Weise von Holothurien ableiten lässt und

mit diesen Echinodermen auch, wie schon Semper gezeigt^ wesentliche

üebereinstimmung des inneren Baues besitzt; so steht meiner Meinung

nach nichts im Wege sie als eine eigenartig entwickelte Hoiothurie auf-

zufassen. Wo aber wollen wir sie im Inneren der Classe der Holothuri-

oidea unterbringen ? Ausser dem SEMPER'schen sind meines Wissens

nur noch zwei Classificatiousversuche dier Rhopalodina gemacht worden^

denn die Meinung Gray's : Rhopalodina sei eine Zwischenform zwischen

Holothuria und Sipuncuius, darf ich wohl mit Stillschweigen übergehen.,

Bronn ^) hat in der Glasse der Holothurien zwei Ordnungen unterschie-

schieden : L Decacreoidia, II. Pentacrenidia. In die erste dieser Ord-

nungen gehört nach ihm allein die Gattung Rhopalodina wegen ihrer zehn

Ambulacra, während alle anderen nur mit fünf Radien versehenen Holo-

thurien die zweite Ordnung bilden. Diese Aufstellung ist durch den

Nachweis , dass auch Rhopalodina nur fünf Radien hat
,

erledigt.

ScHMARDA^) theiit neuerdings die Holothurioidea nach der Zahl ihrer

Lungen ein in drei Ordnungen: l. Apneumona, H. Tetrapoeumona,

IlL Dipneumooa. Die erste dieser Ordnungen ist identisch mit den

BRANDi'schen Apneumona und umfasst die Familien der Synaptidae und

Oücinolabidae , die dritte der ScHMARDA'schen Ordnungen ist identisch

" :'t Brandt's Pneumonophora, weiche die Familien der Molpadidae, Den-

achirotae und Aspidochirotae umfassen. Die zweite Ordnung Tetra-

eumona wird allein repräsentirt durch Rhopalodina , Diese Eintheilung

; «ch der Anzahl der Lungen (keine, vier oder zwei), wie sie Schmorda

ersucht, ist aber durchaus unhaltbar^ denn die Zahl der Lungen ist bei

1) Bronn, Die Giasseo und Ordnungen des Thieneichs, II. Actinozoa, 'S 860.

p. 403.

2) Sghmarda, Zoologie, l. iSU. p. 260.

Zeitschrift f. wissensch. Zoologie. XXIX. ."Bd. -5 6
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den llolothurien iiichi so coBStant^ dass auf sie Ordnuiigsmiterschiede

begründet werden könnten. Unter demjenigen Formen, welche ScaMARBA

zu den Dipneumona stellt ^ kommen solche mit drei, vier und fünf

Lungen vor^ wie aus folgenden Beispielen, die ich aus den SEMPER'schen

Holothurleobeschreibungen ausgesucht habe, hervorgeht : Haplodactyla

molpadiöides Semp. hat drei Lungen
,
Haplodactyla mediterranea Grube

fünf, Echinocucumis adversaria Semp. vier, Psoius complanatus vier.

Daraus dürfte wohl zweifellos hervorgehen , dass man für Rhopalodina^

weil sie vier Lungen bat, keine besondere Ordnung der Tetrapneumona

aofstellen darf.

Nach der von Semper gegebenen anatomischen Beschreibung unseres

Thieres und dem oben erörterien Verhalten der R.adien desselben steht

fest, dass Rhopalodina eine füsschentragende lungenbesitzende Holo-

thurie ist. Das Merkmal, welches sie von den übrigen Füsschen und

Lungen besitzenden Holothurien wesentlich unterscheidet, ist die enorme

Verkürzung des mittleren dorsalen Interradius in der Richtungvom Munde

zum After. Wären die Tentakel baumförmig verästelt, so liesse sich

Rhopalodina mit den Dendrochirotae vereinigen. Dieselben sind indessen

nach Semper gefiedert. Demnach halte ich es für das zweckmässigste,

so lange man nicht Zwischenformen kennen lernt, welche eine engere

Verbindung mit der einen oder anderen Gattung gestatten , für Rhopa-

lodina eine neue Familie der Holothurien zu gründen , für welche ich

die Bezeichnung Rhopalodinidae vorschlage = Man kann dieselbe einst-

weilen neben die Familie der Dendrochirotae stellen. Die Aenderungen,

welche in Semper's Gattungs- und Ärtbeschreibung vorzunehmen sind,

ergeben sich aus dem oben Mitgetheilten von selbst.

Göttingen, 4. März 1877.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ErklätMg der Abbildungen.

Tafel Xin.

Fig. 'i. Querschnitt des Stieles von Rhopalodsna iageniformis, Gopie mach

Semper, Td. 40, Fig. 17. 20/1.

Md, Munddarm, Gn, Genitalgang,' Enddarm, L, Fortsetzungen der Leibes-

höhle in den Stiel.

Fig. 2. Schema einer Ciicunoaria mit wenig verkürztem mittleren dorsalen

interradius,

Fig. 3. Schema einer unbekannten Zwiscb.eoform zwischen Gucumaria und

Rhopaiodina mit stärker verkürztem mittleren dorsalen Interradius.

Fig. 4. Schema der Rhopaiodina ; der mittlere dorsale In terradius ist bis zur

dichter^ Aneinanderiagerung von Mund- pnd AfteröiGfnung verkürzt; vom unteren

Körperpole bis zur Linie s sind in den Radien Füsschen entwickelt. 5/1

.

Fig. 5. Schematische Ansicht des ün Leren Körperpoles der Rhopaiodina von

aussen gesehen.

In allen Figuren gültige Bezeichnungen :

0, Mund,

Ä, After,

Gr, Geschiechtsöffnung,

R, Ringcanal des Wassergefässsystemes,

/, mittlerer ventraler Radius,

//, linker ventraler Radius,

///, rechter ventraler Radius,

/F, linker dorsaler Radius,

V, rechter dorsaler Radius,

-/, linker ventraler Interradius,

rechter ventraler Interradius,

Bf linker dorsaler Interradius,

4, rechter dorsaler Interradius,

5, mittlerer dorsaler Interradius,

//+ / -f /~f^^ ~|- 7// bilden dasTrivium, ir+ /F +5-1- F"4- 4 bilden das

Biviism.

16*
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